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Alles was Recht  ist

I
ch möchte Sie heute auf ein sehr 
spezielles und mitunter von so 
manchem Skipper nicht erkann-

tes Risiko hinweisen und Ihnen 
eine adäquate Lösung für dieses 
Problem anführen. 

Wir richten uns dabei an alle 
Skipper, die in irgendeiner Form 
für ihre Skippertätigkeit entlohnt 
werden. Dies kann sowohl in Geld 
als auch in „geldwertem Vorteil” – 
wie die Juristen sagen – erfolgen. 
Also die Skipper, die z. B. selbst 
 einen Charter organisieren und 
 dabei für sich eine „Aufwandsent-
schädigung” einrechnen oder im 
Au�rag für andere Überführungs-
törns durchführen oder Ausbil-
dungstörns gegen Entgelt etc.

F R E I -  O D E R  D I E N S T Z E I T ?  

Der Punkt, der dabei zu beachten 
ist, sind die Bedingungen der nor-
malen „Skipper-Ha�p�icht”, die 
ausschließlich das Risiko des Frei-
zeitskippers abdeckt. Dies ist aber 

nicht der Fall, wenn die Skipper-
tätigkeit (auch) aus anderen Grün-
den, nämlich zum Zwecke des 
Gelderwerbs erfolgt. Dieser 
 Einwand kann – je nach Lage des 
Einzelfalls – auf alle Fälle vom 
 Versicherer gebracht werden und 
zur Ablehnung des Versicherungs-
schutzes führen.

Dieses Risiko nicht wasserdichter 
Bedingungen wollen wir auf alle 
Fälle von Anfang an vermeiden 
und haben deshalb ein eigenes 
 Bedingungswerk entwickelt, das 
genau auf diese Konstellation zu-
geschnitten ist.

P R O F I  I S T,  W E R  A U S B I L D E T 

O D E R  M E H R  V E R L A N G T 

Die Grenzen zwischen „Freizeit” 
und „gewerblich” können �ießend 
sein. Aber genau auf dieses Risiko 
gegenüber dem Versicherer wollen 
wir uns nicht einlassen. Denn bei 
Ha�p�ichtschäden kann es mitun-
ter um erhebliche Summen gehen. 

Und je höher die Summe, desto 
mehr stimmt die Aussage, dass die 
Versicherungen nur bezahlen, was 
sie müssen. Und deshalb müssen 
die Bedingungen darau�in schon 
im Vorfeld entsprechend abge-
steckt sein. 

Überprüfen Sie deshalb, ob Ihre 
Skippertätigkeit in diesen oder 
 zumindest in diesen Graubereich 
fällt. Denn dann ist für Sie sicher 
die „Pro�-Skipper-Versicherung“ 
der richtige Deckungsschutz.

Wenn Sie als Skipper selbst einen 
Charter organisieren und für Ihren 
Aufwand einen Entschädigungs-
aufwand für Ihre Tätigkeit einrech-
nen, also den Charter extern teurer 
verkaufen, als Sie ihn einkaufen, 
können Sie als Veranstalter beur-
teilt werden, was Ihren Ha�ungs-
umfang zusätzlich deutlich erwei-
tert. 

Das gleiche tri� natürlich auch 
für alle zu, die als Ausbildner un-
terwegs sind, Skipper-Trainings 
durchführen oder Schi�süberfüh-
rungen gegen Entgelt übernehmen. 

Ganz allgemein gilt: Wer Leis-
tungen anbietet, die auch auf dem 
allgemeinen Markt gegen Entgelt 
zu erwerben sind, handelt gewerb-
lich. Auch ein Verein kann im Üb-
rigen in diesem Sinne gewerblich 
tätig sein, wenn er z. B. Kojen-
charter zu marktüblichen Preisen 
anbietet. Dabei spielt es auch keine 
Rolle, inwieweit das Angebot an 
Clubmitglieder oder Nichtmit -
glieder geht.

S P E Z I A L I S I E R U N G  E I N  

G E B O T  D E R  S T U N D E 

In der Vergangenheit waren die 
„Pro�skipper“ mit unserer „nor-
malen“ Skipper-Ha�p�ichtversi-
cherung durch spezielle Zusatzver-
einbarungen abgesichert. Durch 
die starke Zunahme der Skipper, 
die in ihrer Tätigkeit über die reine 
Freizeitgestaltung hinausgehen, 
wurde eine Spezialisierung der Be-
dingungen auf diesen Personen-
kreis notwendig. 

Profi-Skipper-
Versicherung
Weil die „normale“ Skipper-Ha�p�icht o� nicht reicht.

Dr. FrieDrich 
Schöchl
ist Skipper aus leiden-
schaft und Gründer  der  
Versicherungsgesell-
schaft  Yacht-Pool.   
kolumne@ocean7.at
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handelt der Skipper gewerblich,  
gelten besondere Bedingungen.
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